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deutſcher Reichstag. 


126. Sitzung am Freitag, 24. Januar 1902. 


Am Tiſch des Bundes rathes: Staats ſekretär 


Nöte: Bofadomsty, Gundelsminiter 


Präſident Graf 
itzung um 1 Uhr 
Tagesordnung : 


® alleſtre m eröffnet die 
20 Minuten. 


Fortſetzung der zweit = 
rathung des Entwurfes — Gesche de 15 
Feſiſtellung des Reſchshaushaltsetats. 
fit Abg. S ch wa re- Lippſtadt (Centr.) polemi⸗ 
rt gegen die Ausführungen des Abg. Fiſcher 
er nach welchen das Centrum hemmend auf 
“ ang der Sozlalreform eingewirkt habe. Die 
belaldemokratie ſel freilich für die Soclalreform 
der „wahre Jakob“. Bezüglich des Zolltariſs 
habe das Centrum keine extrem⸗agrariſchen Forde⸗ 
rungen aufgeſtellt; es ſtehe auf dem Standpunkte 
der ausgleichenden Gerechtigkeit, der Erhaltung 
eines kräftigen Bauernſtandes. Angeſichts der 
zahlreichen Unfälle, die immer noch im Baugewerbe 
vorkämen, wäre eine Unterſtellung des Baugewerbes 
unter die Gewerbeinſpectoren wünſchenswerth. 
Bayrlſcher Bevollmächtigter zum Bundesrath 
Miniſterialdirektor v. Herrmann weiſt darauf 
bin, daß die köulglich bayertſche Regierung, um 
= die Zutunft Bauunſällen vorzubeugen, geeignete 
orſchriften für das ganze Königreich erlaſſen habe. 
Abg. Oertel (tonſ.) jagt, dem Staats ſekretär 
müſſe er das Wort zurufen: „Etwas mehr Dampf, 
Herr Staatsſekretär.“ Oertel tritt für unbedingte 
Zulaſſung der Frauen zum medizinischen Studium 
ein; andererſeits aber müßten die Schranken inne⸗ 
gehalten werden, die Gott und die Natur dem 
weiblichen Geſchlechte gezogen habe. Die Social⸗ 
demolratle iſt nicht lediglich die Arbeiterpartet, fie 
will eine revolutionäre Partet fein und bleiben. 
Auch wir beanſpruchen, eine Arbeiterpartei zu ſein 
in dem Sinne, daß wir dle Arbeiterintereſſen 


nachhaltig vertreten ſoweit dies mit dem Geſam t⸗ 
intexeſſe vereinbar iſt. 50 


A 8775 ausgebeutet 
ratiſchen Konſumvereinen. Eine geſu Soclal⸗ 
Laien muß in erſter Linie re gg 
die Freizügigkeit ſoll nicht beſchränkt, ſondern nur 
in ihren Auswüchſen getroffen werden (Lachen links). 
Heimathepolllit ohne vernünftige Agrarpolitik und 
vernünftige Mittelſtandspolitit iſt nur Dekoration. 
(Beifall rechts.) 
5 Handels winiſter Möller: Der Herr Staats- 
ſekretär des Innern hat ſchon geſtern erklärt, man 
möge mich nicht nach Reden beurthellen, die ich 
im Lande. oder in den Parlamenten einmal gehalten 
babe. Dem kann ich nur zuſtimmen. Als Minifter 
ſtehe ich nicht nur unter dem Druck größerer Ver⸗ 
antwortlichkett, ſondern vor allen Dingen unter 
Kom Gefühl, daß ich hundert Rückſichten walten zu 
alien habe, die ich als Privatmaun nicht habe 
alten laſſen brauchen. Der Abg. Fiſcher zitirt 
eden, die ich vor mehr als 5 Jahren, zum 
175 vor noch längerer Zeit gehalten habe. Ich 
5 e meine damaligen Behauptungen nicht als auf 
gener Kenntniß beruhend hingeſtellt, ſondern die 
ehauptungen waren wiederholt durch die Preſſe 


Fürstliche Geburtstage. 
Eine Stigge zu Katſers Geburtstag. 
Von Egon Nosca. 


Die Arbeiter werden 
als in den ſoclaldemo⸗ 


; (Nachdruck verboten.) 
dernan Caballero erzähtt in einem ſpaniſchen 
Märchen von einem Könige, der ſeine Geburtstage 
in der Weiſe feierte, daß er alle diejenigen Landes⸗ 
nder zu ſich zu Gate lud, die am gleichen 
Tage ihre Geburtstagsfeier begehen kaun und 
ſie in prunkvoller Weiſe bewirthete. Dies geſchah 
jo lange Jahre, bis die Zahl der Geburtstage 
güſte des Königs ſo groß ward, daß das Schloß 
ſie nicht alle aufzunehmen vermochte. Auch wurden 
die anderen Unterthanen des Königs, die nicht 
das Glück genoſſen, an jenem Lage geboren zu 
ſein, neidiſch auf die bevorzugten Landeskluder, 
und dieſe eigenartige, recht einjeitige Sozialreſorm 
führte ſchließlich zu einer Revolution, in der die 
an elnem anderer Tage Geborenen ſiegten und 
einen von ihren Leuten zum König machten, der 
nun in gleicher Weiſe ſo lange ſeinen Geburtsag 
feierte, bis es zu einer Revolution kam. Fernan 
Caballero — bekanntlich eine Dame — wollte 
ee dem Märchen zeigen, daß fürſtliche 
e wenn ſie in beſter Abſicht erfolgen, 
ihren Urſor teen, wenn fie fürſtlichen Launen 
de, fo darf = verdanken. Iſt dem auch ſicherlich 
einer fürstlichen an jene märchenhafte Form 
ürdige Be eburistagsfeier als eine liebens⸗ 
thuung . czeichnen, und es darf mit Genug⸗ 

onſtatirt werden daß diejeni Fü 
recht zahlreich find ‚ ejenigen Fürſten 
reich find, die ihre Geburtstage durch 


Er 


im 
Ein 


gegangen und ich habe auch niemals hier 
Hauſe eine richtigſtellende Aeußerung gehört. 
Geheimerlaß bezüglich der Gewerbeinſpektoren iſt 
von mir nicht ergangen; mein Erleß iſt am 
1. November 1901 im Miniſterialblatt meines 
Miniſteriums veröffentlicht. Von der Leitung des 
Centralverbandes deutſcher Induſtcteller habe ich 
mich ſchon als Abgeordneter ferngehalten. Die 
Behauptung des Abg. Fiſcher, ich habe auf einer 
Agitationsreſſe in Rheinland und Weſtfalen meinen 
ganzen Einfluß aufgeboten, um zu verhindern, daß 
die Gewerbegerlchtsnovelle Geſetz würde, iſt that⸗ 
ſächlich unzutreffend. Ich gabe eine Agitatlons⸗ 
reiſe überhaupt nicht unternommen, ſondern habe 
lediglich einer Einladung meiner früheren Wähler 
Folge gegeben. Dort habe ich elne Abſchiedsrede 
gehalten, aber von allem, was der Abg. Itlſcher 
behauptet hat, nicht ein Wort geſagt. 

Abg. Lenzmann (fr. Pp.): Wenn ein 
Mitglied der Linken Mintfter würde, fo würde es 
ebenſo denken und handeln wie als Abgeordneter. 
Redner tritt ſodann für eine fakultative Feuer⸗ 
beſtattung ein und wünſcht ferner in Deutſchland 
obligatoriſche Leichenſchau eingeführt zu ſehen. 
Der Widerſtand der Regierung gegen die fakultative 
Feuerbeſtattung jet wohl auf einen Einfluß der 
Kirche zurückzuführen. 

Abg. Wurm (Soz.): Es jet gänzlich ver⸗ 
fehlt, die Frage der Feuerbeſtattung mit religlöſen 
Fragen zu verqulcken. Der Miniſter Möller habe 

ſich alſo geweigert, die Erbſchaft des Abgeordneten 
Möller anzutreten, aber wer wolle ihm denn 
glauben, daß er ein ganz anderer Mann ſei. In 
den Geheimerlaſſen, die der Staatsſekretär Graf 
v. Poſadowsty in Sachen der Gewerbeinſpektoren 
verſandt habe, ſcheinen doch ſowelt darüber Mit⸗ 
theilungen in die Oeffentlichkelt gelangt find, Dinge 
zu ſtehen, die der Gewerbeordnung zuwiderlaufen. 
Redner meint, der Erlaß des Schr. v. Berlepſch 
vom Jahre 1895, nach welchem es den Gewerbe⸗ 


auſſichtsbeamten unterſagt iſt, mit Arbeiter⸗ 
organtjationen in Verbindung zu treten, beſtehe 
noch zu Recht, denn ſonſt würde man von deſſen 


Aufhebung doch wohl Mittheilung gemacht haben. 
Man ſei nur tolerant, belaſſe es aber bel dem 
Exlaſſe, um in jedem Augenblick eine Handhabe 
zu haben. Graf Poſadowsty mache jetzt den 
Bundesrath verantwortlich, aber die Herren im 
Bundesrath ſeien ja Puppen, die an der Strippe 
gezogen werden und ja und nein ſagen müſſen. 
Redner empfiehlt hierauf eine Reſolutton Albrecht 
betr. Zinkgütten, wonach die neue Verordnung 
über leßtere ftatt hm 1. Oltober 1908 ſchon am 
1. April d. Is. in Kraft treten ſoll. Vom 
Miniſteriiſche wird behauptet, wir hätten elne 
beſſere Arbeiterſchutzgeſetzgebung wie andere Länder ; 
das haben die Arbeiter nur durch die Sozlal⸗ 
demokratte erreicht. (Widerſpruch.) 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Dasbach eingegangen, 
welcher die Ablehnung der Nefolution Albrecht 
fordert und verlangt, daß bie Durchführung der 
Zinkhüttenordnung nach Möglichkeit beſchleunigt 
werde, ſoweit nicht bauliche Veränderungen noth⸗ 
wendig ſind. ' 

Abg. Das bach (Ctr.) begründet dieſen Antrag 
und bedauert, daß noch kein Reichsberggeſetz ein⸗ 


— — —— — — 
Ausübung beſonderer Wohlthaten und Gnaden⸗ 
bezeugungen feiern. Das wiſſen wohl auch die 
bekannten „weiteſten Kreiſe“, denn in den Wochen 
vor den Geburtstagen der Fürſten pflegen dle 
Civilkabinette der hohen Herren mit Bittſchriften 
und Gnadengeſuchen aller Art ganz beſonders 
beſtürmt zu werden. Als Napoleon III. ſeinen 
erſten Geburtstag als Kaiſer der Franzoſen feierte, 
war der Anſturm der Bittſchriften und Gnaden⸗ 
geſuche ein ſo großer, daß das für Erledigung 
dieſer Angelegenheiten bestimmte Perſonal mit der 
Bewältigung derſelben nicht rechtzeitig fertig werden 
konnte und der ſeine Popularität ängſtlich hütende 
Herrſcher der Franzoſen zu einer Bekanntmachung 
ſeine Zuflucht nehmen mußte, in der er die 
gewiſſenhafte Erledigung aller jener 
zuſicherte. 
Dieſe Form einer fürſtlichen Geburtstags⸗ 
feier, nämlich die der Gnaden und Wohlthütigkeits⸗ 
erwelſe, iſt in jedem Falle llebenswürdiger, als 
diejenige, die einmal Fürſt Leopold von Anhalt⸗ 
Deſſau, der „alte Deſſauer“ beliebte, der bekanntlich 
gegen ſeine Soldaten ungemeln ſtreng war und 
dieſelben höchſt eigenhändig durch zuprügeln belleble, 
wenn ſie etwas verſehen hatten. Als dies auch 
einmal am Geburtstage des alten Haudegen ge⸗ 
ſchehen war, ſuchtelte er wieder beim Exerzieren 
tüchtig auf dem Rücken der Deliquenten herum 
und darauf ſagte er: „Und weil heute mein 
Geburtstag iſt. ſollen fie auch noch Spleßruthen 
laufen!. Dieſer bekanntlich recht grauſamen Exe- 
kutton wohnte dann auch noch das fürſtliche 
Geburtstagskind perſönlich bei. 
Im Allgemeinen iſt ja heutzutage die Geburts⸗ 


Sonntag, den 26. Januar 


Eingaben 


gebracht worden ſei. Betreffs der Feuerbeſtattung 
bemerkt Redner, es ſei ja ausgiebig Gelegenheit 
gegeben, ſich verbrennen zu laſſen. 

Ein Regierungskommiſſar aus dem preußiſchen 
Handelsminiſterium erwidert, daß der frühere 
Handelsminiſter ſich nur ungern entſchloſſen hat 
einen Antrag beim Buͤndesrath einzubringen, der 
die weitere Friſtverlängerung für die vollſtändige 
Durchführung der Verordnung betreffs der Zink⸗ 
hütten ermöglicht; es hätte aber Rückſicht auf die 
bauliche Veränderung von vlelen Hütten genommen 
werden müſſen. Die Negierungspräfidenten ſeien 
angewieſen worden, von ihrer Ermächtigung nur 
bei ſolchen Hütten Gebrauch zu machen, die wirk⸗ 
lich beſtrebt wären, ſich den geſetzlichen Vor⸗ 
Ihriften anzupaſſen. Im Ganzen ſeien 16 Hütten 
noch im Rückſtand. In einer Hütte, die ſich nicht 
gefügt habe, ſei Einſtellung des Betriebes ange⸗ 
ordnet worden. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 
1 Uhr: Tagesordnung: Kleinere Vorlagen, Reit 
der heutigen Tagesordnung. Ä 

(Schluß 6 Uhr.) 
D 
Aus der Provinz. 


Schwetz, 24. Januar. Bei Hochwaſſer und 
ſchlechtem Weiter kann die in der ehemaligen Alt⸗ 
en allein ſtehengebllebene katholiſche 
Pfarrkirche zu gottesdienſtlichen Zwecken nicht 
benutzt werden und finden dann die Andachten an 
Sonn⸗ und Feiertagen in der Kloſterkirche ſtatt. 
Dieſe im 12. Jahrhundert erbaute Kirche iſt aber 
nur klein und nicht im Stande alle Kirchgänger 
aufzunehmen. Es wird nun geplant, die Kloſter⸗ 
kirche auszubauen. Zur Schaffung des Raumes 
ollen die Kreuzgänge und Vorhallen, wie auch 
das Hoſpital abgebrochen werden. Für letzteres, 
wie auch zur Errichtung eines ſogenannten Alten⸗ 
heims für alleinſtehende ältere und nicht unbe⸗ 
mittelte Perſonen wird der Ankauf eines in der 
Nähe gelegenen Hausgrundſtücks mit Garten in 
Erwägung gezogen. Wie wir erfahren, iſt die 
kgl. Regierung dieſen Plänen nicht abgeneigt und 
dürfte dann auch die Anſtellung eines zweiten 
Vikars (eines Deulſchen) im lirchlichen Intereſſe 
der deutſchen Katholiken mit Sicherheit zu er⸗ 
warten ſein. — Die alte Pfarrkirche iſt nur noch 
von zwei Seiten durch die ehemalige Stadtmauer 
vor Eisgang geſchützt und iſt das Orgelchor ſchon 
einmal vor einigen Jahren daupolizeillch geſperrt 
geweſen, jetzt aher wieder hergeſtellt. Bei Hoch⸗ 
waſſer iſt das Schiff der Kirche bis 10 Fuß 
unter Waſſer geſetzt und die Utenſilien wie auch 
die Altäre ſind dem Verderben preisgegeben. 

Soppot, 23. Januar. Die jetzige Ein: 
wohnerzahl Zoppots iſt mit 10 336 Per⸗ 
ſonen ermittelt worden. — Mit der Einführung 
der Städteordnung am 1. April hört ſo⸗ 
wohl die Thätigkeit der Badedirection als auch 
der übrigen Commiſſionen auf. Es werden er⸗ 
forderlichen Falles durch die neus Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vollſtändige Neuwahlen vorgenommen 
werden. 

* Ehrifiburg, 23. Januar. Ein ſchwieriges 
Rettungswerk vollbrachte am 18. d. Mes. 
tagsjeter gekrönter Häupter durch mancherlei 
konventtonelle Pflichten in ihren Formen begrenzt 
und feſtgelest: Glatulationstour, Gallatafel, bei 
einigen Fürſten auch, die in einer hierfür günſtigen 
Jahreszeit das Licht der Welt erblickten, Paraden 
abſorbiren einen großen Theil + des deittages, ſo 
daß die Fürſten zu einer eigentlichen Feier ihres 
Geburtstags nicht recht kommen. Dazu finden 
Abends noch Feſtvorſtellungen in den Hoftheatern 
ſtatt, die freilich meiſt von Denen, welchen ſie 
eigentlich gelten, nicht beſucht werden. 

Im Dresdener Hoftheater wurden zu dſeſen 
Feſtvorſtellungen nicht ſelten Stücke gewählt, die 
von einem Mitgliede der Königsfamilie ſelbſt her⸗ 
rührten, von der Herzogin Amalle, der Tante des 
jetzigen Königs von Sachſen, die bekanntlich unter 
dem Namen Amalie Heiter zahlreiche Bühnenſtücke 
der deutſchen Bühne geſchenkt hat. Auch die 
Königsgeburtstagsfeiern im Schooße der ſächſiſchen 
Königsfamilie ſelbſt hatten in früheren Jahren 
immer einen litterarlſch⸗künſtleriſchen Charakter, oder 
vielmehr die Namensſeiern, denn während die 
katholiſchen Könige des zumelſt proteſtantiſchen 
Sachſenvolles offiziell ihren Geburtstag durch feſt⸗ 
liche Veranſtaltungen der oben bezeichneten Art, 
Paraden ꝛc., feierten und noch feiern, wurde früher 
beſonders im Famlelienkreiſe nach katholiſcher Sitte 
mehr der Namenstag ſeſtlich begangen. Einmal 
fand im Dresdener Königsſchloſſe zufällig am Abend 
vor dem Namenstage des Königs Friedrich Auguſt 
ein Ballfeſt ſtatt. Da kam plötzlich, beinahe kurz 
vor Mitternacht, Jemand auf den Gedanken, an 
einige muſikaliſch begabte Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft — Frau von Lüttichau, die Gemahlin des 


eit 


mals aus und die Sänger übten ihn ein, und im 


(Zweites Blatt.) 


1902 


der Gendarm Philippig hierſelbſt. Als er auf 
dem Hofe weilte, hörte er plötzlich gellende Hilfe⸗ 
rufe. Beim Nachforſchen ſah er, daß ein kleines 
Mädchen, welches ſich auf die nur ſehr ſchwache 
Eisdecke eines anliegenden Fließes gewagt hatte, 
eingebrochen war und immer tiefer einſank. Kurz 
entſchloſſen ſprang Herr Ph., der ein gewandter 
Schwimmer iſt und ſchon für die Rettung eines 
Kameraden aus der Oſtſee die Rettungsmedaille 
erhalten hat, dem Mädchen nach und hielt es mit 
vieler Mühe über Waſſer. Das Rettungswerk 
war indeſſen ſchwieriger als er dachte; in Folge a 
der Kälte erſtarrten dem Retter die Glieder, jodag, 
ihm von Leuten, die Zeuge der aufregenden Szene 
waren, eine Stange gereicht werden mußte. Da 
Ph. jedoch nicht mehr im Stande war, ſich mit 
der freien, von den Eisſtücken arg zerſchnittenen 
Hand an der Stange feſtzuhalten, jo big er fh 
in dieſelbe ſeſt und ließ ſich ſo, das Kind im Arm, 
an Land ziehen. Als er dieſes erreichte, war er 
dermaßen erſchöpft, daß er vom Platze getragen 
werden mußte. Der beherzte Retter und auch das 
gerettete Kind ſollen ſich heute außer Gefahr be⸗ ; 
finden, } 5 
* Johannisburg, 24. Januar. „Zwiſchen 8 
Lipp’ und Relchesrand.“ Eln ruſſiſcher Arbeiter, 1 
der bei einem Befiger in Gr. Roſinsko längere 7 
Zeit hindurch gearbeitet Hatte, verliebte ſich in das a 
bei ſeinem Brodherrn im Dienfie ſtehende Mädchen. ö 
Dieſes wollte ihm aber dann nur die Hand fürs x 
Leben reichen, wenn er ſich naturalifiven ließe. & N. 
wurden die nöthigen Schritte gethan, und nach 5 
langer Wartezeit traf die erſehnte Naturaliſirungs⸗ 
urkunde ein. Als ſchon Vorkehrungen zur Hoch⸗ 
zeitsfeler getroffen wurden, traf eines ſchönen 
Tages ein Brief ein, in welchem er aufgefordert 
wurde, umgehend auf dem Landrathsamte zu 
erſcheinen. Dort wurde ihm nach der „K. Allg. 4 
Zig.“ erklärt, daß er als preußiſcher Unterthan 
nun auch der Militärpflicht genügen müſſe. Wohl 
oder übel mußte ſich der glückliche Bräutigam 
fügen und zunächſt den Soldatenxock anziehen. BE 
Das jehnfuhvole Brautpaar wird ſich nun doch 4 
wohl noch etwas in Geduld faſſen müſſen. 


De 
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Ein ſpannender Bänberroman 


findet ſich in der „Köln. Ztg.“ Im Nordoſten von 
Paris hauſten zwei Räuberhauptmänner, Lecca und 
Manda, die ſich einträchtig in die Hände arbeiteten, 3 
nächtliche Wanderer überfielen, erdolchten, aus 
plünderten. Plötzlich verfeindeten ſich die Beiden. 
Wie Rinaldint ſeine Roſa, jo hatte Lecca feine 
Germaine, genannt die Pantherkatze, und Manda 
ſeine Alice, genannt der Goldhelm. Eines Tages 5 
beſuchte Manda feinen Freund, traf dort aber nut 
die Pantherkatze an. Beide gefielen ſich; die Folge 
war ein üppiges Frühſtück in einem Reſtaurant. 
Unterdeſſen kehrt Lecea zurück, findet ſein Lager 
leer, ſetzt der heimkehrenden Pantherkatze den Dolch 
auf die Bruſt: Beichten oder ſterben! Und die 

Pantherkatze, die ihren Leecca kannte, beichtete Alles 
und erhielt darauf ihre Prügel; für ſie war damit 
die Sache erledigt. Aber Diebesgeſellen ſind 
untereinander von einer haarſträuben Gewiſſen⸗ 
haftigkeit: Auge um Auge, Zahn um Zahn! 
damaligen Theater⸗Intendanten an der Spitze — 
die Aufforderung zu richten, ein Lied nach der 
Melodte „God save the king“ zu ſingen, um 6 
dem König, der ein großer Freund der Muſik 77 

und insbeſondere des Geſanges war, eine freudige 

Ueberraſchung zum Beginn feines Feſttages zu 
bereiten. Man wendete ſich an den Bruder des 

Königs, den dichteriſch hochbegabten Prinzen Johann, 

den ſpäteren König und Danteüberſetzer, der ſetzte 

ſich im Nebenzimmer hin, und während er Vers 

für Vers dichtete, ſchrieben andere den Text mehr⸗ 


Verlauf einer halben Stunde war Alles ſerdg 
um den König bei dem Schlage 12 Uhr die 
impropiſirte Ovatlon bereiten zu können. In ähn⸗ 
cher Weſse wurden in der ſächfſchen Stönigsfamilie 
oft derartige Feſte verſchönt durch Aufführungen, 
zu denen Prinz, Johann den dichteriſchen Text 
lieferte, oder ſpäter, als dieſer ſelbſt König war, 
und er nun durch poetiſche Darbietungen ſelner 
Schweſter, der erwähnten Herzogin Amalie, _ 
gefeiert wurde, die auch mehrere Opern komponirt 
hat, welche niemals öffentlich, ſondern nur zu der⸗ se 
artigen Familienfeſten im Kreiſe der Königsfamilie 9 
elbſt aufgeführt wurden. 0 
25 Se am Geburtstage der Herrſcher 
äuße ren Prunk durch feſtliche eee 5 
entfalten, kam erſt eigentlich im neunzehn ns 1 
hundert in Deutſchland auf. Der ae 
Fritz wehrte ſich noch energiſch dagegen. 1 
ſikaliſch begabte Graf Zierotin 
Jahre 1775 der muſikaliſch beg ae 
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Ohne Zeit zu verlieren, eilt Lecca zu Allce, denn 
Goldhelm, erzählt ihr die Untreue Manda's, ent⸗ 
führt ſie aus ihrem Heim und ſendet dann Manda 
folgendes Rachebrleſchen: „Ich entführe Dir den 
Goldhelm. Du haſt mir die Pantherkatze ge⸗ 
nommen; behalte ſie. Willſt Du den Goldhelm 
wieder haben, ſo komme; ich erwarte Dich!“ 
Noch an demſelben Abend belderſeitig großer 
Räuberrath; Rache wird geſchworen und jede der 
Banden, je 30 Mann ſtark, lauerte der anderen 
auf: Lecca und Manda ſtürzen wie wilde Thiere 
mit Dolchen aufeinander los. Lecca bleibt, ge⸗ 
fährlich getroffen, auf der Wahlſtatt. Er mußte 
ins Hoſpital gebracht werden. Da zugleich aber 
der Poltzelkommiſſar ihres Quartiers das Hojpital 
beſuchte, ſchloß Manda: Lecca hat uns verrathen. 

Darauf wieder Kriegsrath; das Loos, Lecca zu 
ermorden, fiel auf Manda ſelbſt, und demgemäß 
pflanzte er ſich mit ſeinen Getreuen beim Hoſpital 
auf, nachdem er vernommen, daß Lecca daſſelbe in 
einem Wagen verlaſſen würde. Ein Spießgeſelle 
ſtellte ſich auf das Trittbrett des Wagens, zog die 
Vorhänge auseinander, zeigte Manda den Platz, 
wo Lecca ſaß, und dieſer fährte dann ſofort einen 
tödtlichen Streich, der Lecca vollſtändig durchbohrte. 
Die Pollzei durchſuchte Manda's Haus, die Galgen⸗ 
vögel aber waren über die Dächer entflohen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
— Der Zuſammenhang zwiſchen 
Menſchen⸗ und Thiertuberculoſe 
iſt vom Profeſſor Koch auf dem britiſchen Tuber⸗ 
culoſe⸗Congreß bekanntlich beſtritten worden. Seine 
Behauptung, daß Menſchentuberculoſe nicht auf 
Thiere übertragbar ſei, hatte eine gewiſſe Senſation 
in der medtiziniſchen Welt hervorgerufen und ver⸗ 
ſchiedentlich Widerſpruch erweckt. In der letzten 
Sitzung der Pariſer medieiniſchen Akademie berichtete 
nun der bekannte Forſcher Profeſſor Arloing aus 
Lyon über eine Reihe von Thierverſuchen, welche 
die Uebertragbarkeit der menſchlichen Tuberculoſe 
auf Thiere (Ochſe, Hammel nnd Zlege) einwands⸗ 
frei darthun. Arloing hat bis jetzt in 23 Fällen 
dieſe Uebertragung experimentell nachweiſen können; 
er glaubt, daß Profeſſor Koch bei ſeinen viel 
beſprochenen Verſuchen abgeſchwächte Bacillencul⸗ 
turen, noch dazu in viel zu geringer Doſis, angewandt 
habe. Nach jeiner Anſicht thut man daher gut, die 
Vorſichtsmaßregeln in Bezug auf verdächtiges 
Fleiſch und verdächtige Milch weiterhin in vollem 
Umfange aufrechtzuhalten. 
— 


Vermiſchtes. 


Der Konkursverwalter der Kaſſeler 
Trebergeſellſchaft und der geſammte Gläubiger⸗ 
cusſchuß haben ihr Amt niedergelegt wegen Herab⸗ 
ſetzung ihrer Honorarforderungen. 

N Das oldenburgiſche Schlff „Hoffnung“ 
iſt mit der ganzen Beſatzung in der Nordſee 
untergegangn. f 

Die Spielhölle Monte, Carlo hat 
ein neues Opfer gefordert. Man zog eine junge 
Schwedin aus dem Meer, die nach ungeheuren 
Spielverluſten Selbſtmord begangen. Es wird 
aber ruhig weiter geſpielt. 

Ein ſonderbares Zuſammen⸗ 

treffen von Umſtänden die man Glück 
oder Unglück nennen kann, wird aus Olmütz 
gemeldet: Der wegen Mordes zum Tode 
verurtheilte, vom Kaiſer Franz Joſeph begnadigte 

Gemeindevorſteher Helfert, über den lebensläng⸗ 
licher Kerker verhängt wurde, hat auf eines jeiner 
Looſe 50 000 Kronen gewonnen. 

Eine ganze Börſe — geimpft. 
Weil ein an der Getreidebörſe zu Minneapolis 
beſchüftigter Telegraphiſt an den Blattern erkrankt 
ift, find ſämmtliche Vörſenmitglieder und alle 
Beſucher, die ſich dort eines Vormittags aufhielten, 
zwangsweiſe geimpft worden. Millionär und 
Bauer hatten ſich dem Impfarzte zu unterwerfen, 
und Alfred Pillsbury, der größte Mühlenbeſitzer 

der Welt, mußte dem drohend geſchwungenen 
Knüppel eines Poliziſten weichen, als er aus einem 


ſandte dieſer das Gedicht zurück und verbat ſich 
dieſe Neuerung, weil „es weder hier noch in Wien 
Gebrauch jet, die Geburtstage zu feiern.“ UIebri⸗ 
gens erkannte er aber die Aufmerkſamkeit Zlerotin's 
an, machte ihn aber auch aufmerkſam, daß es beſſer 
jet, die Koſten für dergleichen zu ſparen. Unter 
ſeinem Nachfolger kam dann die Sitte auf, den 
Vorſtellungen im Hoftheater feſtliche Prologe 
voraufzuſchicken, die ja bis in unſere Tage beibe⸗ 
halten wurde. 
König Friedrich Wilhelm III. liebte es, ſeinen 
Geburtstag nach Erledigung der offiziellen Pflichten 
im engſten Kreiſe ſeiner Familie zu ſeiern, und 
ſah es gern, wenn möglichſt alle Familtenmitglieder 
an dieſem Tage ſich um ihn ſchaarten. Als ſeine 
Schwiegertochter, die ſpätere Königin Eliſabeth, 
Gemahlin des damaligen Kronprinzen, einmal eine 
dringende Einladung ihrer Zwillingsſchweſter, der 
Königin von Sachſen, ausſchlug, nur um bei der 
‚Geburtstagsfeier des Königs nicht zu fehlen, dankte 
dieſer ihr in bewegten Worten. Ebenſo aber 
wußte er ſelbſt, Geburtstage Anderer durch zart⸗ 
ſinnige Aufmerkſamkeiten zu feiern. Als die 
Kalſerin Mutter, Maria Feodorowna von Rußland 
im Jahre 1818 in Potsdam war, und auf den 
heiligen Weihnachtsabend zugleich der Geburtstag 
ihres kaiſerlichen Sohnes, Alexander I., fiel, da 
ordnete der König eine kirchliche Feier an und ließ 
zu derſelben am Tage vorher nach ſeinen eigenen 
Angaben die Garniſonkirche mit ſchönen bibliſchen 
Gemälden und mit rothen Drappfrungen ſchmücken. 
Die ganze Feier hatte Bezug auf die Kaiſerin und 
ihren Sohn und bewegten die Gefeierten tief. 
Nach dem Schluß derſelben, als der König im 
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Fenſter zu entkommen ſuchte. Gegen 11 Uhr 
beſetzte eine Polizei⸗Abtheilung in aller Stille 
ſämmtliche Ausgänge des Börſengebäudes, ſelbſt 
die an der Außenſeite angebrachten Rettungsleitern, 
und gegen 300 Börſianer und ein halbes Hundert 
anderer Beſucher waren gefangen. Ein Theil 
von ihnen verſuchte, ſich in den Keller zu retten 
und dort ſich zu verſtecken, aber einer nach dem 
andern wurde hervorgeholt, und ſchließlich machten 
die Verfolgten gute Miene zum böſen Spiel, 
ſtellten ſich in eine Reihe, entledigten ſich ihrer 
Röcke, marſchirten mit entbößtem Arme an den 
Impfärzten vorbei und unterwarfen ſich der 
Operation. So geſchehen im freien Lande Amerika, 
anno 1902. 

Eine Herzenstragödie. In den 
höheren Geſellſchaftskreiſen und beſonders in der 
amerikaniſchen Kolonie von Paris erregt elne in 
aller Stille vor ſich gegangene Eheſcheidung auf⸗ 
richtiges Bedauern. Vor etwa zwei Jahren nahm 
ein intereſſantes Millionär⸗Ehepaar aus San 
Francisco dauernden Aufenthalt in der Seineſtadt. 
Man wußte von den elegant auftretenden Leuten 
zwar nichts weiter, als daß ſie fabelhaft reich 
waren, aber ihre Liebenswürdigkeit und das takt⸗ 
volle Benehmen, das man ihnen nachrühmte, ver⸗ 
ſchaffte ihnen bald Zutritt zu vornehmen Salons. 
Ueberall fanden Mr. und Mrs. Gardner herzliche 
Aufnahme, und man ſchätzte es ſich zur Ehre, zu 
den Feſtlichkeiten im Gardner⸗Palais in der 
Avenue du Bo's de Boulogne geladen zu werden. 
Die junge, ſehr hübſche Frau glänzte nicht nur 
durch Anmuth und Reichthum, ſondern auch durch 
eine herrliche Stimme, um die ſie ſelbſt von her⸗ 
vorragenden Opernſängerinnen beneidet wurde. 
Dem Paar, das in ſchwärmeriſcher Liebe vereint 
war, ſchlen nichts am vollkommenen Glück zu 
fehlen. Da wurde plötzlich ihre Seligkeit ver⸗ 
nichtet. Geſchäfte führten Mr. Gardner häufig 
nach London, und dort machte er eines Tages die 
persönliche Bekanntſchaft der ſchönen Schauſplelerln 
Mrs. Brown Potter. Es wurde der Gattin des 
Millionär's hinterbracht, daß ihr Mann in den 
Banden der verführeriſchen Künſtlerin ſchmachte. 
Obwohl Frank Gardner alles aufbot, um ſeine 
Frau davon zu überzeugen, daß er nur die inte⸗ 
reſſante Schauſpielerin in Mrs. Potter ſehe und 
gar nicht daran denke, fie zu lieben, zog ſich Mrs. 
Gardner von ihm zurück und verlangte die Schei⸗ 
dung. Alle Verſuche von Freunden, daß Aeußerſte 
zu verhüten, mißlangen. Mrs. Gardner erklärte, 
daß die Idealgeſtalt, die ſie in ihrem Gatten bis 
dahin erblickt habe, für immer ihres Nimbus ent⸗ 
kleidet jet, und daß fie lieber ſterben wolle, als an 
ſeiner Seite welterzuleben. Der Mann iſt tief 
unglücklich. Sein einziger Troſt beſteht darin, daß 
ſeine beleidigte Frau nach anfänglicher Weigerung 
eingewilligt hat, das ihr ausgeſetzte große Ver⸗ 
mögen anzunehmen. Ste behält außerdem ihre 
Juwelen, die allein auf eine halbe Million Dollars 
geſchätzt werden. Das ſtolze junge Weib war ein 
ganz armes Mädchen, als es die Ehe mit Frank 
Gardner, dem nahezu hundertfachen Milltonär, 
einging. Gardner erwarb ſein immenſes Vermögen 
in Auſtralien, wohin er als mittelloſer Jüngling 
ausgewandert war. Wie es heißt, wird die Ge⸗ 
ſchiedene ſich im Geſang weiterhin vervollkommnen 
und dann zur Bühne gehen. 

Photographien bei Nacht ſind begreijs 
licherweiſe ſchwierig aufzunehmen, liefern aber bei 
richtiger Behandlung Bilder von eigenartiger und 
künſtleriſcher Wirkung. Ein erfahrener Photograph 
giebt dafür einige beſondere Anweiſungen. Das 
erſte Erforderniß iſt eine auf einem Dreifuß be⸗ 
feſtigte Handeamera mit einer Linſe von welter 
Oeffnung und Platten für Aufnahmen von mitt⸗ 
lerer Geſchwindigkeit. Um ein Nachtbild zu er⸗ 
halten, das völlig frei von Lichtflecken iſt, wird 
am beſten die Zeit des ſpäten Zweelichtes gewählt, 
und alsdann kann die Aufnahme innerhald einer 
halben Minute geſchehen; bei größerer Dunkelhelt 
verlängert ſich die nothwendige Expoſitlonszeit von 
einer halben Miuute bis zu einer Stunde oder 
ſogar noch mehr. Für die Aufnahme von Mond⸗ 
landſchaften wird folgender Rath ertheilt: Man 


Begriff war, ſie herauszuführen, ſagte ſie, zu dem 
Geſſtlichen gewandt: „Ste haben doch elne ſchöne 
Kirche!“ Da erwiderte der: „So ſchön wie 
heute iſt ſie doch erſt ſeit geſtern!“ Der König 
ſah ihn mißbilligend an, winkte und ſchüttelte mit 
dem Kopf, als aber die Kaiſerin fragte: „Wieſo 
jeit geſtern erſt?“ mußte Jener doch die Wahrheit 
jogen, und die zarte Aufmerkſamkeit des Königs 
trat zu Tage. „Die ſelige Stunde vergeß ich 
Ihnen nie!“ ſagte die Kalſerin und umarmte den 
König tief ergriffen vor der ganzen Kirchengemeinde. 

Auch Kaiſer Wilhelm I. war beſonders erfreut, 
wenn er nach den Anſtrengungen, welche die offl⸗ 
ziellen Pflichten des Tages mit ſich brachten, die 
Famillenmitglieder um ſich ſchaaren konnte. In 
den ſpäteren Lebensjahren des Kaiſers wurde 
dieſer famlläre Theil der Geburtstagsfeler jedoch 
auf die Beglückwünſchung beſchränkt, welche am 
frühen Morgen vor der großen Gratulationscour 
von Seiten der Familienmitglieder ſchon ſtattfindet. 
Kaiſer Friedrich, der ja als Herrſcher niemals 
feinen Geburtstag fetern konnte, ſoll ein ausge⸗ 
ſprochener Gegner der Gratulatlonscouren geweſen 
ſein, und es iſt anzunehmen, daß er dieſe konven⸗ 
tlonellen Formen der Feter ſehr beſchränkt, wenn 
nicht ganz beſeltigt hätte, wenn er als Herrſcher 
einen Geburtstag erlebt haben würde. 

Wie die Fürſten, wle erwähnt, ihre Geburts⸗ 
tage gern durch beſonders viele Gnadenerweiſe 
feiern, jo haben fie an dieſem Tage auch nicht 
jelten wichtige Negterungsalte vollzogen und Staats⸗ 
reformen eingeführt. So vollzog zum Beiſpiel 


Friedrich Wilhelm III. an ſeinem Geburtstage im. 


Jahre 1808 die Abſchaffung der Prügelſtrafe in 
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ſoll die Gegend zunächſt unter ſorgfältigem Aus⸗ 
ſchluß des Mondes aus dem Geſichtsfeld in der 
erforderlichen Zeit aufnehmen, dann den Apparat 
ſo heben, daß die Mondſchelbe in das Geſichtsfeld 
an eine Stelle gelangt, wo ſich der Mond beſonders 
gut ausnehmen würde, jedoch ſo, daß eine Spiege⸗ 
lung des Mondlichts in einer Waſſerfläche ver⸗ 
mieden wird. Dann wird noch eine zweite Be⸗ 
lichtung von ¼ bis höchſtens / Sekunde gemacht, 
und ſo wird der Mond ſelbſt dem zuvor aufge⸗ 
nommenen Landſchaftsbilde eingefügt. Es iſt jedoch 
noch beſſer, eine Linſe mit längerer Brennweite 
einzufegen und den Mond in einer Augenblicks⸗ 
aufnahme zu photographiren, da alsdann die 
Größe der Mondſcheibe in ein beſſeres Verhältniß 
zu dem übrigen Bilde geſetzt wird. Man bekommt 
häufig auf Photographien Lichtſpiegelungen zu 
ſehen, die ſich wie Mondſchein ausnehmen. Solche 
Bilder ſind jedoch gewöhnlich bei Tageslicht entſtanden, 
während die Sonne theilweiſe von Wolken bedeckt 
war, indem gleichzeitig die Platte um ein Beträcht⸗ 
liches zu wenig belichtet wurde. Für das Gelingen 
von Nachtbildern iſt es ſogar wünſchenswerth, daß 
der Mond am Himmel ſteht, da nur dann die 
Umriſſe der Gegenſtände deutlich gegen den Hin.⸗ 
mel hervortreten. Wer unter den nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln einmal eine ſolche Nachtphotographie 
aufgenommen hat, wird ſich für dieſen Verſuch durch 
ein ſchönes, eigenartiges Bild belohnt finden. 

Eine „glanzvolle“ Toilette. Bei 
einem Gartenfeſt, das der Vizekönig von Indien 
in Benares gegeben, trug, wie ein engliſches Blatt 
erzählt, eine der Damen ein Kleid, das allgemeine 
Bewunderung erregte. Das Koſtüm ſchien aus 
blauzüngelnden Flammen mit gelegentlichen Streifen 
hellen darüber blitzenden Lichtes gemacht zu ſein, 
auf einem Grunde flüſſigen Feuers. Dann wechſelte 
das Ausſehen und die Trägerkn ſchien in vlelfarbige 
Flammen gehüllt. Es wurde auch bemerkt, daß 
fie ſich niemals hinſetzte, ſondern ſich ſtändig 
bewegte. Während ihrer Wanderung befragte 
man ſie, über das wunderbare Kleid und erfuhr, 
daß es aus ſchwerem Brokat einfach gearbeitet 
und — mit Leuchtkäfern beſetzt war. 535 dleſer 
zterlichen Inſekten waren in einem kleinen Netz auf 
dem Kleid befeſtigt. 

Franzöſiſche Geſchichte in Knöpfen. 
Seit kurzem iſt, wie aus Paris berichtet wird, das 
franzöſiſche Heeresmuſeum durch eine originelle 
neue Sammlung bereichert worden. Sie beſteht 
aus 800 Knöpfen, die den verſchledenen Uniformen 
der franzöſiſchen Regimenter von der erſten Repu⸗ 
blik an bis heute angehörten. So kann man in 
den Verzierungen dieſer Knöpfe die wechſelnden 
Regierungsformen des Landes verfolgen. Da finden 
fi geordnet die Uniformknöpfſe der Garde der 
Conſuln, von denen die meiſten ſehr einfach ſind; 
einer iſt nur mit einem Lictorenbündel geſchmückt. 
Die Knöpfe der kaiſerlichen Garde zeigen im Relief 
den Adler mit der kalſerlichen Krone. Die kaiſer⸗ 
liche Gendarmerie hatte Knöpfe mit einem Adler, 
der in ſeinen mächtigen Fängen Blitze hielt. Auf 
den Knöpfen der Pariſer Garde prangte das alte 
Schiff, das ſich im Pariſer Wappen findet. Auf 
anderen mit Adlern geſchmückten Knöpfen lieſt 
man: „Garde de Paris - Süreté publique“. 
Die Uniform der Milttärihule war unter der 
Reſtauratlon mit vergoldeten Knöpfen geſchmückt, 
auf denen der galliſche Hahn ſtolz eine Klaue auf 
eine Kugel ſtützt. Die Knöpfe der Artillerie trugen 
auf jeder Selte eine Kanone und dazwiſchen ein 
Lictorenbündel mit der phrygiſchen Mütze darüber. 
Unter dem Königreich trug die Cavallerie eine 
Uniform, deren Knöpfe eine einfache Lilte zeigten. 
Die Knöpfe der Thierärzte waren mit einem Pferd 
geſchmückt. Die Offiziere des Schatzes hatten 
Knöpfe mit einem Schlüſſel und darüber die 
Kaiſerkrone, der Gene ralſtab der Ingenieure einen 
Adler, der von Fahnenbündeln umgeben war. 

Ein ergötzliches Geſchichtchen, 
welches, wie der „Niederſchl. Anz.“ erzählt, den 
Vorzug hat, auf Wahrheit zu beruhen, ereignete ſich 
vor Kurzem in einem Orte bei Glogau. Ein 
Herr hatte eine Anzahl Hühner, von denen einige 
keine Eeier legten. Da hört das dreijährige 
——— — . — —— —— — — 
der preußiſchen Armee, ein Reglerungsakt, der 
vielleicht am meiſten zum glücklichen Ausgange der 
Freiheltskriege beitrug. Friedrich Wilhelm IV. ver⸗ 
öffentlichte an ſeinem Geburtstage im Jahre 1852 
die Kabinetsordre, welche die Neorgantjation des 
Johanniterordens betrifft. 

Kaiſer Wilhelm I. verlleh an dem erſten Ge⸗ 
burtstage, den er als deutſcher Kaiſer zu felern 
Gelegenheit hatte, am 22. März 1871 den Kron⸗ 
prinzen von Preußen und Sachſen, dem Prinzen 
Friedrich Karl und den Generalen Moltke, von 
Manteuffel, von Soeben und von Werder, das 
Großkreuz des elſernen Kreuzes und erließ am 
ſelben Tage die königliche Urkunde über dle 
Stiftung des Verdienſtkreuzes für Frauen und 
Jungfrauen. 

Katſer Wilhelm II. ließ an dem erſten Ge⸗ 
burtstage, den er als Kaiſer felerte, die Ueber⸗ 
führung der Fahnen und Standarten der in Berlin 
garniſonirenden Truppenthelle des Garde⸗Korps 
aus dem Palais ſeines Großvaters, wo die gler⸗ 
reichen Feldzeichen achtundzwanzig Jahre in dem 
hiſtoriſchen Fahnenzimmer geſtanden, nach dem 
Königlichen Schloſſe vollziehen. Und beinahe 
keinen feiner Geburtstage ließ der Kaſſer vorüber⸗ 
gehen, ohne mehr oder weniger beſonders bemerk⸗ 
bare Regierungsakte. 

Daß auch Fürſten zu ihren Geburtstagen ſich 
beſchenken laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Es iſt nicht 
leicht, Fürſten zu erfreuen durch eine Gabe, denn 
mehr noch als bei anderen Menſchen muß der 
Werth des Geſchenkes bei ihnen in der Eigenart 
desſelben liegen, ſind doch Fürſten mehr als andere 
n der Lage, ihren Wünſchen ſelbſt leicht Be⸗ 


* — 


Fritzchen, daß Papa eines Tages zur Mama ſagt: 


„Alles, was keine Eier legt, wird geſchlachtet!“ 


Darob große Niedergeſchlagenheit bei Fritzchen, 
und als beim Zubettgehen der kleine Kerl herz⸗ 
brechend zu weinen anfing und ihm die Mama 
fragt: „Nun, ſag doch, was iſt Dir denn?“ da 
kam unter Schluchzen die Antwort: „Papa will 


Alle ſchlachten, die keine Eier legen, und ich kann 


doch auch keine legen.“ 


Aus den „Meggendorfer Blättern“. 
Ein ſchöner Gedanke. 
Direktor: „Nietzſche ſollte noch leben — und ich 
allein ſollte ihn für mein Ueberbrettl gewinnen!“ 
Kindlicher Zweifel. Mutter: 


Ueberbrettl⸗ 1 


„Die 


Großmutter, Elſa, it nun im Himmel und ſieht 


auf Dich herab“. — Elſa: „Aber die Großmutter 
hat ja ihre Brille liegen laſſen .. 

Rache. Dichter (der zu einer Tafel geladen 
iſt): „So ein elendes Eſſen; aber nicht eine 
geiſtreiche Bemerkung ſollt Ihr von mir hören!“ 
. — 


Für die Hedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 24. Januar 1902. — 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Brovifton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüte 
Weizen per Tonne don 1% Kilvar. 

inländ. hochbunt und weiß 745 Gr. 180 Mk. 
tranſito hochbunt u. weiß 724 Gr. 142 M. 
tranſito roth 724—742 Gr. 119—130 Mt. 
Roggen per Tonne von 1000 Kuogrumm per 714 Gr. 
Ro cht 
tranſito grobkörnig 685 — 714 Gr. 108-109 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilon- 
inländiſch große 638 — 686 Gr. 123-134 Mk. 
inländiſch kleine 662 Gr. 125 Mk. 
Wicken per Tonre ron 000 Kilogr. 
tranſito 150 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 140-151 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

roth 83-94 Mk. 

Kleie per 50 

4,00 4 60 M 

Der Vorſtand der Broducten - Börse 


Rohzucker. Tendenz: ruhig Redement 88° Tranſit 
preis franco Neufahrwaſſer 0,3744 Mk. incl. Sack 
bez. Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 
4,75 Mk. incl. Sack bez. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 24. Januar 1902. 
Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 
Mog geen, geſunde Qualttät 150 — 154 Mk. 
Gerſte nach Qualitat 120 125 Mk. 
gute Brauwaare 126—131 Mk. 
Futterecoſen 135—145 Wet. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—145 Mk. feinſter über Notiz. 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 23. Januar 1902. 
Die Stimmung im Saatengeſchäfte befeſtigte ſich in 


letzter Woche erheblich, weil aus den Conſumentenkreiſen 


viele Anfragen auch Ihn Beſtellungen kamen, dic beweiſen, 
daß der Bedarf groß ſein wird. Beſonderes Intereſſe 
erregte Weißkler, der in den beſſeren Qualitäten über 80 
Mark im Gr ßhandel bezahlt wird. Angebote dieſer Farbe 
aus Produzentenkreiſen fehlen faſt ganz; deshalb dürfen 


die hohen Preiſe ſich wohl die ganze Saiſon hindurch 


halten. Rothilee behauptete bei mäßigem Angebote ſeinen 
Preisſtand Timothee ſoll in Sachſen aus verkauft ſein, 
und Amerika erhöhte ſeine Notirungen um eine Kleinigkeit. 
Seradella, Lupinen begegnen reger Nachfrage und konnten 
feine Qualitäten höhere Preiſe erzielen. 

Zu den höchſten Preiſen nachſtehender Notirungen ſind die 
beſſeren, bei Klee ſeidefreien Saaten des Handels zu liefern: 
Rothklee, inländ. 54—59, amerikaniſch 48 — 52, Weißklee 
fein dis hochfein 7 — 85, mittelfein 58 —72, Schwedenklee 
6878, Geldklee 18—23, Wund⸗ oder Tannenklee 52—68, 
Incarnatklee 21— 21, Luzerne, provencer 5661, unga⸗ 
riſche 55 —60, italieniſche 48— 57, Sandluzerne 60—63, 
Bokharaklee 35—40, Esparſette 17—19, engl. Reygras 
19—23, ital. Reygras 18—24, Timothee 29—40, Honig 

as 18—27, Knaulgras 44—55, Wieſenſchwingel 64 — 78, 
Schaſſchwingel 31—38, Wieſenfuchsſchwanz 62—78, Rohr⸗ 


— — nn 
friedigung zu gewähren. Es iſt daher ein be⸗ 
ſonders liebenswürdlger Vorzug der Fürſten, wenn 
ihnen die Eigenart gegeben, ihre Freude leicht be⸗ 
zeigen zu lönnen. Dleſen Vorzug ſoll in be⸗ 
ſonders hohem Maße Frledrich Wilhelm III. von 
Preußen gehabt haben. Kalſer Wil baff — 
zählte noch gern in hohem Alter, wie lebhaft ſein 
Vater ſich über die Geburtstagsgeſchenke freuen 
tonnte, die ihm die Kinder am frühen Morgen 
des Geburtstages überbrachten. Die Freude jet, 
jo erzählte Kalſer Wühelm derartig lebhaft ge⸗ 
weſen, daß er oft Tage lang von den Geſchenken 
immer wleder ſprach. 

Mehr noch im Allgemeinen als die Geburts⸗ 
tage der Herrſcher, werden oftmals im engeren 
Kreije der Fürſtenfamllien diejenigen der Fürſtinnen 
begangen, find dleſe Tage doch nicht durch jo zahl⸗ 
reiche konventionelle Pflichten beengt und beeln⸗ 
flußt, wenn ſie auch nach außen hin ſich weniger 
bemerkbar machen. Nur eine deutſche Fürſtin 
pflegt ihren Geburtstag ſeit vielen Jahren nicht 
zu ſeiern: die Königin Carola von 
Fünfundzwanzig Jahre werden es in dieſem Jahre 


gerade, da ſtarb juſt am Geburtstage der hohen 
Frau ihr Vater, der Prinz von Waſa, der Letzte 
jenes alten Fürſtengeſchlechtes, der ſich damals in 
Schloß Pillnitz bei Dresden zum Beſuch aufhielt. 


Seit dieſem traurigen Geburtstage verbringt die 


hohe Frau dieſen Tag alljährlich in ſtillſter Zu⸗ 


rückgezogenhelt, zumelſt auf dem vom Weltverkehr 


recht entferntem Jagdſchloß Rehefelde, und keln 
Glückwunſch darf ſich ihr an dleſem Tage ſtillen 


Gedenkens nahen. 4 


Sachſen. 


Kilo. Weizen- 4,00 —4,50 We. Moggen. 


r 


| 


rt 2 k 

glanzgras 220, Seradella 10 14 Mark „Kg. ab per 

Bedin. — Sagaterbſen, kleine gelbe täferfreie 5015, Victoria, 
rbſen 265, gelbe Lupinen 138—145, blaue 2Lupinen 125 


bis 135, Wicken 190 - 200, luſchk. 2 
per 1000 Kg., Parität Berlin. e 


rn. 
Landwirthe, 
kauft nur hochprozentiges Chomas- 
mehl unter Gehaltsgarantie von 


zuverläſfigen Firmen. 


als n ſeiner günſtigen Wirkung hat das Thomasmehl 
un — iches Düngemittel eine ſo allgemeine Beliebtheit 
Nachf erbreitung erlangt, daß die immer ſtärker werdende 

Be nach demſelben beſonders im Laufe des letzten 
5 es infolge des momentanen Brachliegens der Eifen- 
5 uſtrie nicht u erall gleich vollftändig befriedigt werden 
ounte. Dieſe ungünſtige Lage des Marktes einerjeitg 
zugleich die geſteigerte Nach rage andererſeits, wurden nun 
leider vielfach von ge viſſenloſen, unreellen Händlern und 
Fabrikanten dazu benutzt, auf die Leich'gläubigkeit der 
Landwirthe bauend, denſelben unter dem Namen „Thomas 
mehl“ ein Produkt zu emp’ehlen und zu liefern wel 0 
nur ſehr geringe Mengen aufnehmbarer Phos 5 95 
entSält, deshalb durchaus beinen Aaſpruch dare dorf 
kann, mit reinem, unverfälſchtem Thomas bl Rp 
in Vergleich geſtelt zu werden. Mit lle irgendwie 
Kuiffen und oft auch falſchen An jaden. „ 
die keichtgläubigen Land virkhe üder die in man bemüht, 
dieſer Ware bin wegſutäuſchen, und it ih N ade werthigteit 
215 Wunungen vor dem Ankauf fart a ag 
ogar bei iele f g ere 
{che e a e 50 zu en größtem Schaden 
der 2 i nen. Immer wieder mu 

r Landwirth deshalb darauf hingewieſen weedea, daß 5 


wennn * . 


nur dann ſich vor Verluſten ſchützen kann, wenn er ftels 
gutes hochprozentiges Thomasmehl nach ſeinem Gehalt an 
Phosphorſäure kauft und dieſes chemiſch unterſuchen läßt. 
Leider denken jedoch manche, beſonders kleinere Landwirthe 
nicht daran, welchen großen Schaden ſie ſich durch Ankauf 
und Benutzung ſolcher geringwerthigen Waare zufügen. 
Abgeſehen von dem meiſt viel zu hohen Preiſe derartiger 
Waare an ſich, erhöht ſich der Schaden auch noch dadurch, 
daß die Fracht und die anderen Unkoſten beim minder⸗ 
werthigen Thomasmehl natürlich genau dieſelben ſind, 
ſodaß darin jedes kg Phosphorſäure weit theurer zu ſtehen 
kommt, als in guter hochprozentiger Waare. 

Es liegt uns ein Schreiben einer Poſener Firma, 
Salomon Mottek. an eine uns bekannte Firma in Keakau 
folgenden Inhalts vor, welches ſehr gut als Erklärung 
für das ſoeben Geſagte dien n kann. ö 

In demſelben heißt es wie folgt: „Ich offerire Freiſein 
vorbehalten: 200 t Thomasphosphatmehl mit garantiert 
6 pCt. Phofphorsäure, zur ſucceſſiven Liefer 
rung Februar — April 19% A Mark 250 per 
1000 kg. frei Wiggon Frachtbaſis Brügge 1. Weilf- 
netto Kaſſe ꝛc.“. 

Da wir annehmen, daß die Poſener Firma verſu chen 
wird, dieſe Waare auch in der Umgegend von Poſen an 
den Mann zu bringen, möchten wir den Werth derſelben 
einmal etwas näher beleuchten. Die Firma bewerthet und 
offerirt ihre Waare nicht, wie dies im Hendel mit Thomas⸗ 
mehl ſonſt üblich, nach dem Gehalt an Phosphorſäure, 
weil dann jeder erkennen kann, wieviel theurer er dis 

kg. Bhosohorſäure in dleſer geringwerthigen Wagre be ⸗ 
zuhlen muß, ſondern ſie bewerthet das ſogenannte Thomas⸗ 
mehl im Ginzen Der dadurch ſich ergebende ſchein⸗ 
bar niedrige Preis von Ak. 2,55 für 
1 dz iſt vielleicht geeignet zu beſtechen, aber darauf rech net 
ja der Verkäufer gerade. In Wirklichkeit iſt die Ware 
riel zu theuer, wie folgende Berechnung zeigt. Nach obiger 
Offerte koſten nämlich 


100 dz frei Waggon Brügge i Weſtf.. ... Mk. 255.— 
dazu Fracht erg Ar bis Poſen k. 110.— 
100 dz koſten alſo frei Bofen . . „Mk. 365.— 
oder 1 dz (mit 6 kg Phosphorſäure) koſtet . Mk. 3,65 

In obigem goringprozentigen Thomas. 
mehl koſtet mithin 1 kg Phosphorſäure (gleich 1/6) 
61 Pfennige. 

Dagegen koſten bei gutem Thomasmehl 
mit 16 pCt. Geſammto hosphorſäure 100 dz Irei Waggon 
Diedenhofen . . k. 300.— 

(1 kg. Geſ.⸗Phosphorſ. = 22½ Pfennige) 
dazu Fracht Dietenhofen⸗Poſen mit 10 pCt. 
Vergütung Mk. 128.— 
100 dz koſten alſo frei Poſen . duk. 488.— 
oder 1 dz (mit 16 kg Geſammtphosphorſäure) 
Men ee el Yaeaıe ART .N 2 88 
Im Hochprozentigen Thomasmehl 
koſtet mithin ı kg Phosphorſäͤure frei Poſen (gleich 1/16) 
nur 30, Pfennige. 5 5 

Das kg Phosphorſäure koſtet alſo in dem oben offe⸗ 
rierten geringwerthigen Thomasphosphatmehl, in dieſem 
Falle gerade doppelt ſo viel als in „gutem hochpro⸗ 
zentigen Thomasmehl“. Rechnet man, wie im hochprozen⸗ 
tigen Thomasmehl, 1 gk. Phosphorſäure zu 30¼ Pfg., 
ſo dürfte der Waggon von obigem, geringprozentigen 
(6 pCt.) Thomasmehl frei Poſen nur Mk. 183. — koſten. 
In Wirklichkeit ſtellt er ſich aber, wie unſere obige Be⸗ 
rechnung ergab, auf Mk. 365 — Der Landwirth bezahlt 
alſo den Wuggon mmm ak. 182.— gut theuer, 
er wird alſo um dieſen Betrag pro Waggon gefehädigt. 
Dies dürfte wohl genügen, um die Offerte in dem richtigen 
Lichte erſch inen zu laſſen. 


aa, lie 


Bei der rauhen Witterung 


beachte man die erſt ſeit Kurzen im Handel befindlichen 
Huſten⸗Bonbons aus der Chem. Fabrik v. E R. Becker 


in Hamburg, deren uns vorliegender Proſpect 204 Atteſte 
erſter, . Bühnenkünſtler aufweist, unter denen ſich 
allein 51 von Kammerſängern Deutschlands u. Oeſterreichs 
befinden. — Auch von Breslauer u. Bromberger Künſtlern 
ift eine ſtattliche Anzahl wohlbeſannter Namen vorhanden, 
auf die wie ganz beſonders verweiſen. — Der Geſchmack 
iſt, wie wir uns perſönlich überzeugten, ein ſehr feiner und 
auch ſelbſt Herren angenehm, da nicht übermäßig ſüß. — 
Die Proſpecte mit den ſämmtlichen Atteſten werden in den 
Apotheken und Drogerien gratis verabfolgt. (S. Inſerat.) 


Wogl giebt es theuere, luxuribfer 
verpackte Toilettejeifen, aber qualita⸗ 
Doering's 
EULEN-SEIFE 
x 
Te 


iv beffere und zur Erlangung eines 
hören Teints wirkſamere als Doe- 
eing's Eulen-Seife giebt es ab» 
ſolut nit. Dt ſe brillante, den 
Teint klärende, die Haut verſchönende 
Damen tollette⸗ feife iſt wiederholt in 

hrem Parfüm neuerdings verbeſſert 
ft, die das Porfüm wild und roih verflüͤchtigend 
wünften. Wu empfehlen dieſe urüdertreff ne Seife zu 
erurnten Verſuchen. Die Thatſache, daß Doerings 
Eulen-Seife jet 10 Jahren, metz der großen Gone 
cutrerz. noch nicht überflit sel worden ıft, gebietet dringend 
br: Bevorzu gung vor allen anderen Seifen Preis nur 
40 Pfg. per Stück. 


und gemildert worder, ſo daß nun⸗ 
mehr felbfidın Wünſchen Iener Rech⸗ 
nung getragen 


| = Myrrhelin-Seife, 


„Die einz de Seife die bisher meine rolle Zufrieden⸗ 
heit erlangte“, ſchreibt ein Arzt, nachdem er Verſuche 
mit der Paſent⸗Myrcrholin⸗Seife gemacht. Ueberall, auch 
in den Apotheken, erhältlich. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalender lahr empfehlen wir angelegentlichſt unfer 


— .. — —¼. — — — 

n ER Da; Ausſtattungs⸗Magazin ® 
eier „ranfenhans-Abonnement, 5 es Er 9 2 
n weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen i 


für 
§ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt zahlende Dienfiherr- 4 Möbel, Spiegel und Folsterwaaren 


ſchalt erlangt gegen Voraus bezahlung von „Drei Mark“ auf das Kalenderjahr von 
K. Schall, 


die Berechtigung zur unendgeltlt N e 
geltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſt] ? 
erkcankten Dienftboten im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Außerdem wird den Dienſt⸗ 
Cupezierer, 
empfieblt 


gti nu ſich im eigenen Namen für den Fall einzukaufen, daß fie hier N 
in Ggſindeolenſt erkranken ſollten. Dazegen können Dienftboten, welche fc |< 

seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 

nenesten Mustern, 


bereits im Krankenhauſe befinden, vor ihrer Enklaſſung aus demſelben zum Einkauf 
ag in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigften Preifen. an 


nicht verſtattet werden. 
Komplette Zimmereinrichtungen 


§ 1a. Der Einkauf giebt Kin Recht auf koſtenfteie ärztliche Behandlung 
in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


DIES 


und Gewährung von Medik 8 that 
er 8 amenten und anderen Heilmitteln außerhalb des 
Auch find Anträge zurückzuweiſen, wel he nur d 
fen, ahingehen, 
Perſon eg 8 1 ohne gleichzeitigen . 
ite J. 2 Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt dei dem Magiſtrat, d 
. führt und nach Bezahlung des Belteages ee Annie 2% 
Pan 90 f vi uf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit der Ver⸗ n 
3. Die Dienſtboten werben nach Geſchlecht und Art, als: Kö 37 
ri x e > : in, 2:192 
mädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht u. e ne: 
ron Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt 
5 vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſtboten derſelben 
8 hält, alſo z. B. mehtere Hausmädchen, muß alle zu dleſer Art gehörenden 
ienfiboten anmelden und für fie die Beiträge bezahlen. 


is g a der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer an⸗ 

4. Anmeldungen werden zu j der Z it 5 
og 915 und Verpflegung tritt ai ef 193 Wochen nach t n 
die bei der Aameldung bereits erkrankten D 
freie Kur und Verpflegung. 


| Thorn, Schillerstrasse. Thorn, Schillerstrasse. 


eine eingekauſte s 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen 


Beh. "usarproy bun oyajddaz, 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


7  IIRTTIIEE — 1 
Warnung für Ligarettenrauher! 


Es cxiſtiren vollſtändig werthloſe Nachahmungen unſerer 


„Salem⸗Aleikum“ 


Anrecht auf 
in nach der Anmeldung ein. 
ienftboten haben keinen Anſpruch auf 


— 


ſchweigend für das nächſte 


Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienftboten muß dennoch 
Mark gezihlt werden. Bei Eingekauften, 
gilt das Vertragsverhältniß als ſtill⸗ 
Jahr verlängert und ſind die elben 


der ganze Jahresbeitrag don Drei 
die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, 


des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 


ird ein eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehülfe u. ſ. w.) der 


ter Vorzeigung des Einkaufsſcheines dem 
Krankenhauskaſſe (Neben aſſe im Rathhauſe) 


5. 
Krankenhaus pfle \ 
Buchhalter 2 de bedürftig, jo ift dies u 


den erforderlichen Schein zur Aufnahme in 


f § 6. 
nrantenpaufe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels 
dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 


Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können auch 
jedoch iſt dabei zu beachſen, daß 
We d. i. ſolche, 
Bernd er Naturalbezüge empfangen, vom Lıhrberen zuvor Befreiung von der 
ſein Er dania bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und durch letztere bewilligt 


andwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; 
r krankenverſicherungopflichtige Lehrlinge, 


* 


Für Handlungs 5 \ 
' gehülfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 
8 at ſechs Mack jährlich für die Perſon. 
„ 0 ente⸗Bebingungen: Der Einkauf erfolgt auf den Namen 
und gilt nur für bie Mamentlig bezeichnete Perſon; doch iſt bei einem Wechſel 
: no 7 auf den in deren 
e u machenden Nachfolger übertragbar. 
des Einkaufes des geſammten du einem Geſchäft gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen und der von denſelben bes 


a Das Einkau 
b § 3 der Abt 


derſelben im Laufe Abonnementsſahres das 
Stelle tretenden und namhaft Wa 


kleideten Stellungen. 

es 

Lehrlinge unterliegen ber 

doch Artikel 60 — jigt 

Kacke . auf ſeckswöchigen Ces 

rantheit —) aufgehoben oder beſchränkt find. 
horn, den 27. Dezember 1901. 


Verſicherungepflicht 
8 63 — des deutſchen 


Der Magiſtrat, 
b Aachener Badeofen 


D. R. -. 


„Proſpekte gratis. 


Mittelwohnungen 
vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


' Y 


du 


5 das Kcankenhaus ertheilt. 
fällen ift ſowohl der leitende Arzt, als auch die dorſtehende 
unmittelbar die vorläufige Aufaahm in das Krankenhaus 


Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach dem 


Abſ, 1 Krankenverſicherungs⸗Geſetes: 
mur, ſofern durch Vertrag die ihnen 


Gehalt und Unte 


Veber 50000 Oeyen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! x Original 3 


D. R.-P. 5 3 1 
„zen Houben’s Gasofen 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſp 
Wiederverkäufer an faſt allen Plänen. 
ertreter: Robert TIIk.“ 


Thobe 


ſonach zur Zahlung 


Orientaliſche Tabak⸗ 


Cigaretten. 
Tie ordirenäre Qualität dieſer Falſifikate iſt geeignet. unfere 
5 bitten daher dringend, beim Einkauf darauf zu achten, daß 


„Salem Aleikum“ 


anzuzeigen, welcher 
In Noth⸗ 
Diakoniß berechtigt, 
zu veranlaſſen. 


eines Korbes verlangt, ſo 
zu zahlen. 


welche vom Arbeitgeber 


Karten 


100 Stück von 1.50 Mk. an 


Rechnungen 


Im Falle 


in allen gangbarea Formaten. 


Couverts 


liefert zu billigen Preisen 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Handlungsgehülfen und» 


Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden 
rhalt im Falle unverſchuldeter 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 


kl. Wohnungen 
, Grabenſtraße 16, 1. 


VBrückenſtraße 16, II. 


I. u. II. Etage, Bäckerstr. 35 Große u. 
zu vermieth. Näheres b. Bauuntenehemer vom 1. 4. 02 zu vermieten. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 43, J. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Genf Lambeck, Thorn. 1255 


Eine gangbare 


8 Fleiſcherei 


* 
iſt vom 1 April zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Schützſtr. 3 


Zwei ſchän möbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth. 
Gerechteſtr. 30, II. r. 


In unſerem Hauſe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr. Ecke, I. Etage, iſt die 
bieher von Frau Dr. Funck innegehabte 


Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. April 1902 ab zu verm 
©. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Albrechtſtraße 6, 

5 Zimmer, 3. Giage mit Bad u. allem 
Zubehör von ſofort, 
Albrechtſtraße 4, 

4 Zimmer, 3. Etage mit Bad u. allem 
Zubeh. v. 1. April er. zu vorm. 


Näheres beim Portier Ostreich, 
Albrechtſtraße 6, port. 


Möbl. Zimmer 
1. Et., ſep. Eing. n. d. Straße zu, per 
1. Februar billig zu vermicthen. 
Gerechteſtraße 18/20. 


2 elegante Vorderzimner 


unmöblist vom 1. April zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 12. 


Zu vermiethen 


von ſofort 1 Laden, 1 Wohnun 
3 Zimmer x, f 0 


Ernst Nasilowski, Bacheſtraße 2. 
3233 ĩͤ ͤ vb 


Srombergerkireße 60 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubebör, 
in der 3. Etage vom 1. April zu verm. 
Näheres im Bäͤckerladen daſelbſt. 


und die volle Firma ſteht: 
und Cigarettenfabrik „Yenidze“, Dresden. 
— — 


„Laden 


Erzeugniſſe zu discreditiren. Wir 
auf jeder Cigarette der Name 


nebſt Wohnung und Werkſtatt Copper 3 

nikusſtr. 8, ſowie Mittelwohnun⸗ 

gen zum 1. April vermieth ett 
Raphael Wolff, Sealerſt aße 25. 


H rn 1 
Kirchliche Nachrichten 
3. Sonntag nach Epiph., d. 26. Januar 1902. 
Altſtädt. evang Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stochowſtz. 
Neuſtädt. evang. Kirche. ' 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent 
Garniſonkirche. 
Vo m. 10 Uhr: Gottesdienit, AR 
Herr Divifiontpfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kinde gottesdienst. 9 1 
Hier Dio, ſioneplorrer Dr. Orceven. 
Evang. luth. Kirche. 1 
Vorzitttepr 9 Uhr: Gottes zent mit Abend⸗ 
mehl, Beichte el, Ugr. ee 
Derr Paſto. Wohlgemuh. N 
Nachmittags 3 Uhr: Ch ſtenſehre. Derſelbe. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Verrunage 10 Uhr: Gott: deut in der Aulagg 
des Kgl. Pymnaſiums. ve 
N Herr Prediger Arndt. 
Baptiſteukirche, Heppnerſtr. 
Vorm. ½½ Nam. 4 Uhr: Gottes dieuſt. 
a Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. % Üb“: Herr Brediger K üger. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorn tags 10 Ur: Gtesdienſt. 
Nachw atals 2 Uhe: Kindergottesdienſt. 
Evang. Gemeinde Grabowitz. f 
Vorm. 10 Ühe: Feupredigt zur Geburtstags⸗ 
feier unß res Keiſers in Sciüno. 9 10 3 
Voren. 11½ Uhr: Kindergoltes dienst. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Koll kie für die kechlichen Bedü furjje der 
Gemeiy de f a 
Deutſcher Blau Kreuz Verein. 
Sonntag, > 20. Januar 1502. Nochm. 
3 Us: Abels Berſammlung mit Vortrag 
von S. Streich, im Vereiusſaale, Ge 
rechtenruße 4, Made ſchule. Freunde f 
Gönner des Verenz werden hierzu h 


eingelnden 


Waubte. 8 = 


Garniſonkirche. f 
Montag, den 20. Januar 1902. 
Votm tiaos 10 . „ f 
Sag Sr. Wa 5 
55 gr Deifie lane Großmann. 


n 


Deutſchen Volkes durch Errichtung eines ſeiner vaterländiſchen Bedeutung würdigen 


Das Komitee für die Errichtung eines Roon⸗denkmals. 


Nas Wellpreuß. Provinzial⸗Komitee für die Errichtung eines Koon-Denkmals. 5 . 5 KH 


NRoon-Denkmal! 
Unter dem Protektorate 
Feiner Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten der Herzogthums Braunſchweig. 


— —— 


Aufruf an das deutſche Volk! 


Am 30. April 1903 werden 100 Jahre ſelt dem Geburtstage Albrechts 
von Rooms verfloſſen ſein, und noch ziert kein Denkzeichen die Stadt, n 
welcher er als Kriegsweiniſter unſeres unvergeßlichen, großen Kalſers für das Wohl 
Deutſchlands und Preußens unermädlich geſchafft und gearbeitet hat. Verdanki 
doch, nächſt dem Kriegsherrn ſelbſt, das Vaterland iem und feiner nie raſtenden 
Thätigkeit das gewaltige Rüſtzeug, welches das Mittel zur Begründung deutſcher 
Einheit und nationaler Selbſtſtändigkeit geworden iſt. 

In dieſen Tagen, in welchen das Denkmal für den eiſernen Kanzler enthüllt 
worden iſt, in welchen das Heer zu gemeinſamem Streben ſich verbunden hat, dem 
großen Feldherrn an der Stelle ſeines Wirkens einen Monument zu errichten, darf 


Erste Thorner Möbel-Fahrik 


Kunsttischlerei 1 Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerel 


| 
Special-Geschäft | 
für Reftaurations⸗, Comptoir- und Laden⸗Einrichtungen. 

1 


Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten. 


iin. Solide, ſanbere Arbeit aus trock 2 \ 
Grundprimip: gepflegten Polzer. | 


Billigste Berechnung. 


Paul Borkowski, Ciſchlermeiſter, 


Zeichnungen 


Roon's nicht vergeſſen werden; es gilt, eine Ehrenpflicht einzulöſen, welche das 
geeinte Deutſchland dem Orgoniſator ſeines Heeres ſchuldet. werden auf Wanſch angefertigt. Schuhmacherſtraße 2. 


So mögen denn die Deutſchen aus Nord und Süd, ohne Rückſicht auf den 5 
Standpunkt der Parteien und den Zwlieſpalt der Meinungen, den unſterblichen Ver —— — — 
dienſten Albrecht von Roon's Gerechtigkelt widerfahren laſſen und den Dank des 


Denkmals in der Hauptſtadt des wieder erſtandenen Reiches zum lebendigen und 
dauernden Ausdruck bringen! 


Berlin, den 2. November 1901. 


Der geſchäfts führende Ausſchuß. 


Graf von Bülow, von Goßler, Havenſtein, 
Reichskanzler, Staats⸗ und Kriegsminiſter, Präſident der Seehandlung 
Vorſi itzender. Na Schatzmeiſter 


gur möglichſt kraftvollen Förderung des ir Feine Aufrufe gedachten patriotiſchen 
Unternehmens innerhalb der Provinz Weſtpreußen ſind zahlreiche Männer Weſtpreußens zu elnem 
Provinzial⸗Komitee zuſammengetreten. 

Das Provinzial⸗Komitee wendet ſich an alle Bewohner der Provinz mit der herzlichen 
Bitte, trotz der Ungunſt der Zeiten, unter welcher weite Kreiſe unſerer geliebten Provinz zu leiden 
haben, durch die That zu beweiſen, daß die Weſtpreußen niemals da ſehlen, wo es gilt, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem geſammten Zeutichen Volke einen der beſten Söhne Deutſchlands den Zoll 
natlonalen Dankes zu entrichten. 

So möge denn ein jeder nach ſeinem Können und Vermögen dazu helfen, daß Weſt⸗ 
preußen einen ſtattlichen Beitrag leiſte zu dem Denkmal des Dritten der großen Paladine unſeres 
unvergeßlichen erſten Deutſchen Kaiſers. 

Für die eigentliche Durchführung der Sammlungen werden alsbald für die Landkreiſe 
und die einen Kreis bildenden Städte Local⸗Komitees zufammentreten. welche unverzüglich die 
nothwendigen Mittheilungen über die örtlichen Sammelſtellen erlaſſen werden. 

Die Rechnungslegung gegenüber den Spendern der Gelder geſchieht Seitens des Provin⸗ 
zial⸗Komitees in der Weile, daß in angemeſſenen Zeiträumen die Nomen der Spender und die 
Beträge der von ihnen eingezahlten Gelder in einer Reihe von Zeitungen der Pre vinz Weſt⸗ 5 = ee 
preußens veröffentlicht werden. — . — — re ZZ u en 

Danzig, im Dezember 1901. 5 = ren — nn — . ²˙ V 


Eigene Muhlenwerke 
Fabrik und Verkaufsstelle 
Schloasatr, 4, 


Bekanntmachung. 55 empfiehlt ihre . | 
PS IR E | 


— 8 eee 


1 
in reichster Auswahl und stets fris-hester Qualitat. f 3 

— eu liter san drei er halten hoben Rabatt. Nl 
4 


| 4 71% 76 85 
Außer ARBEIT geben wir 1 eee . — — 


Gaskocher 8 = N 


wit Sparbrennern miethsweiſe ab. i E i i & 7 N er = und * xpedition OH 


Die näheren Berinzungen find in unſerem Geſchäſtezimmer zu 1 5 
Thorner 2 Zeitung 


1 Gasanstalt. 
se de 8 


12500 Zucht weine | RR Ne 


für den eig Mocker. 


N 


ET EN 
und zwar: 6483 Eber und 
5817 Sauen « 


grossen weissen Edelschweine 
sind seit 1887 bis Ende September 1901 von der Domäne 
Dillige Preise. 


Friedrichswerth . 8 | Geschmackvolle Aus führung. 


verkauft! mp” Prospect gralis und france I 


” 


zn. 'a8laud 891 8. 


o 


Schnelle Lieferung. 


Allein auf 13 beschlekten Ausstellungen der D. L. Ges. 


Friedrichswrerth Ed. Meyer, 
bei Gotha. Domänenrath. Geburtsanzeigen 
Oktober 1901, 


Todesanzeigen 


DEP ERBE RETEEETONTITERT TR eee. 
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Speisenkerten PR, Couverts 2 5 , Placate 


Preiscourants . Cireulare . itszeii 4 Frachtbricfe 


Im Sturmschritt W . — ee: 
jagen sich heute die E. ons: im Welt- 8 Deutscher, schreib’ mit re er 0 Roheis 
= uf 15 10 a Dr gompson 0 Wer mit einer uten, deutschen Feler schreiben il fordere Brause- zu jeder Tageszeit bei uns zu haben. 
enpu Marke SCHWAN, das orsie 
= pr rad unerreiont an der ‚Spitze Mey er & Scheibe, | 
Weil es nech heule von derselben undder 5 16, g 


5 : 8 tfli.hen Güte ist wie damals, als es dar 
| 8 2 einzige Se feupulver war. Ecke Etrodandfirafe. 


Zu haben in allen besseren Handlungen. Probesort. in Ef., F. od M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwaaren-Haadlg . DU” Kernioredher Nr. 101. 


Logis m. Betöſt. biültg. Kloſterſtr. II, . 
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